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Zanken und Zwietracht säen kann jeder – aber konstruktiv 
streiten? Ob in nahen Beziehungen, in Gruppen und Teams 
oder im Berufsfeld: Streiten ist unvermeidbar. Doch eine 
wirklich hilfreiche Auseinandersetzung ist oft mühsam und 
gelingt nicht von selbst.
Hermann Kügler greift diese Herausforderung auf. Nicht 
zuletzt im Blick auf das Streitverhalten Jesu wird sicht- 
bar, wie man die destruktiven Seiten des Streitens begren-
zen und die konstruktiven entfalten kann. Aus Rivalität wird 
damit Kooperation.
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Herausgegeben von Stefan Kiechle SJ, Willi Lambert SJ 
und Martin Müller SJ
Band 56

Ignatianische Impulse gründen in der Spiritualität des
 Ignatius von Loyola. Diese wird heute von vielen Menschen
neu entdeckt. 

Ignatianische Impulse greifen aktuelle und existentielle
Fragen wie auch umstrittene Themen auf. Weltoffen und
konkret, lebensnah und nach vorne gerichtet, gut lesbar und
persönlich anregend sprechen sie suchende Menschen an
und helfen ihnen, das alltägliche Leben spirituell zu deuten
und zu gestalten.

Ignatianische Impulse werden begleitet durch den Je -
suiten orden, der von Ignatius gegründet wurde. Ihre The-
men orientieren sich an dem, was Jesuiten heute als ihre
Leitlinien ge wählt haben: Christlicher Glaube – soziale Ge-
rechtigkeit – inter religiöser Dialog – moderne Kultur. 
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Hinführung

Seit einigen Jahren halte ich regelmäßig Seminare zum
Thema »Streiten lernen«. Die Teilnehmenden berich-
ten zu Anfang fast immer: Einerseits empfinden sie
Streit und Konflikte als unangenehm: in der Alltags-
sprache ist »Streit« oft gleichbedeutend mit »Zank« und
»Zwietracht«. Wer streitet, scheint den Kontakt und
die Begegnung zu stören. Im Arbeitsfeld schwächt
Streit unter Kollegen und mit dem Vorgesetzten die
Effizienz von Arbeitszusammenhängen. Im privaten
Leben kann er Freundschaften und Liebesbeziehungen
extrem belasten. Andererseits kann ein »richtiger
Streit« aber auch wie ein reinigendes Gewitter wirken.
Streit – verstanden als das offene Austragen einer Mei-
nungsverschiedenheit zwischen zwei oder mehreren
Personen oder Gruppierungen – muss eben nicht im-
mer und nicht notwendigerweise feindselig sein.
Man kann darüber spekulieren, ob es im Himmel kei-
nen Streit mehr geben wird. Aber seit der Vertreibung
aus dem Paradies ist mit dem Menschsein mitgegeben,
dass Streiten unvermeidbar ist. Wir Menschen sind zu-
gleich einmalig und unterschiedlich. Selbst wenn zwei
Menschen die gleiche Auffassung in der Sache teilen,
kann der eine sich so ungeschickt verhalten, dass er ei-
ne Gegenposition regelrecht provoziert.
Wenn ich mit anderen streite, kann das sogar Ausdruck
meiner Achtung und meines Respekts dem anderen
gegenüber sein. Er oder sie ist mir so wichtig, dass ich
mit ihm streite und ihn damit ernst nehme und nicht
einfach den Kontakt abbreche oder ihn nicht beachte.
Streit unter uns Menschen entsteht ja nicht deshalb,
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weil wir meistens lieblos, bösartig oder egoistisch wä-
ren. Sondern: Jeder Mensch ist einmalig und wir alle
sind verschieden; und wir wollen unterschiedliche
Dinge, wenn wir zusammen leben und arbeiten.
In einer bestimmten Situation kommt hinzu, dass ver-
schiedene Menschen denselben Sachverhalt oft völlig
verschieden wahrnehmen. Fragen Sie fünf Zeugen ei-
nes Verkehrsunfalls, und Sie werden sechs verschiede-
ne Varianten zu hören bekommen. Vermutlich werden
Ihnen die meisten Zeugen auch gleich Erklärungen
mitliefern, wer schuld ist und wer was falsch gemacht
hat! Das liegt nicht daran, dass vier der fünf Zeugen lü-
gen oder Hellseher sind. Vielmehr sind unsere Wahr-
nehmungen unterschiedlich und wir interpretieren
und bewerten unsere Wahrnehmungen nochmals auf
verschiedene Weisen. Und das hängt noch einmal von
der Tagesform ab!
Sage ich zu meinem Gegenüber: »Dein freches Lachen
gefällt mir nicht«, dann bewerte ich sogar gleich dop-
pelt: Erstens qualifiziere ich sein Lachen als frech, und
zweitens mache ich eine Aussage über unser Verhältnis
zueinander. Wenn wir dann unsere Wahrnehmungen
gegenüberstellen und unsere Interpretationen und
 Bewertungen abgleichen, ist es unvermeidlich, dass
wir darüber streiten.
Wie gelingt es uns aber, miteinander so zu streiten,
dass wir die destruktiven Seiten des Streitens möglichst
begrenzen und die konstruktiven entfalten? Wie geht
das in einer Freundschaft, Partnerschaft oder Arbeits-
beziehung und auch bei Konflikten, die durch das ei-
gene Herz gehen?
Die Lektüre dieses Buches wird Ihnen die persönliche
Auseinandersetzung mit diesen Fragen nicht ersparen
können. Aber sie kann vielleicht ein wenig dazu bei-
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